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Hinweis 

Dies ist eine Abschrift des stenografisch protokollierten Vortrags von Bruno Gröning, den er am  
Nachmittag des 5. April 1951 im Fremdenheim Weikersheim in Gräfelfing bei München gehalten hat. 

Aufnahmen von Vorträgen Bruno Grönings mit seiner Originalstimme sind auf CD erhältlich und kön-
nen unter folgender Internet-Adresse bestellt werden: www.bruno-groening-stiftung.org 

Vortrag von Bruno Gröning, Gräfelfing, 5. April 1951,  
nachmittags1 
„Ich glaube nicht nur, sondern ich kann mit Bestimmtheit sagen …“ 

Grüß Gott! Meine lieben Heilungssuchenden! 

Ich glaube nicht nur, sondern ich kann mit Bestimmtheit sagen, dass Herr Dr. Tram-
pler Ihnen allen soviel mit auf den Weg gegeben hat, wie Sie sich hierin zu verhalten 
haben, warum und worauf es ankommt. Sie alle müssen wissen, wonach Sie hierher 
gekommen sind. Ich gebe Ihnen zu wissen, dass ich Heilverbot habe und sage dazu, 
dass nicht ich heile, sondern dass es über meinen Körper geht, und das, was da 
heraus geht, das sind die Heilwellen, die Sie nur empfangen können, wenn Sie sich 
diesem Guten, diesem Göttlichen nicht dagegen stellen, wenn Sie wissen, worauf es 
hier ankommt. 

Ich selbst stehe vor Ihnen wie ein Wegweiser. Ich fasse mich kurz: Ich will Ihnen 
selbst keinen großen Vortrag halten. Ich will Ihnen den eigentlichen Weg zeigen, von 
dem Sie ganz abgekommen sind und das ist der wahre göttliche Weg. Das ist die 
große Umkehr. Dieser Weg ist zu gehen, von dem Sie sich haben ablocken lassen. 
Heute stehen Sie so weit zurück. Das heißt: Sie stehen auf dem Irrwege, Sie selbst 
können es nicht erlangen, denn Sie sind von dem Eigentlichen abgekommen. Wenn 
Menschen glauben, wenn sie zu den größten Kirchenbesuchern zählen, glauben sie 
an Gott – ja, wenn sie ein Gebetchen nach dem andern verrichten und sagen, sie 
glauben an Gott, dann ist es abgetan; das ist wie wenn ich sage, ich halte große Vor-
träge und dann ist noch nichts geschehen. Wenn Sie sagen, Sie sollen und sind nicht 
so. Nein, Sie müssen mit Taten beweisen, dass Sie tatsächlich den wahren göttli-
chen Glauben in sich tragen. Und weil der Mensch von dem ganz abgekommen ist, 
weiß er von allem diesem auch nichts. Ich will Ihnen nun den Weg zeigen. Lasst Ta-
ten sprechen! Genau wie ich es tue, indem ich Taten sprechen lasse. Mein Reden 
dient nur zu Aufklärung. 

                                                           
1 Schreibweise und Zeichensetzung wurden an die Richtlinien der aktuellen Rechtschreibung ange-
passt. Zur besseren Verständlichkeit des Textes wurden Begriffe, auf denen eine Betonung liegt, kur-
siv geschrieben. Sämtliche Textformatierungen wurden wie im Original vorgenommen. 
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Aber warum soll ich immer sprechen? Es gibt nicht genügend Menschen, die es auch 
tun können. Nehmen Sie ganz kurz das Neue Testament (ich habe es noch nicht ge-
lesen und doch weiß ich, wie es früher war) und vergleichen Sie es mit dem, was 
schon geschehen ist. Dann haben Sie alles. Ich sage Ihnen ganz kurz: Es ist ja 
schon so viel geschehen (bewiesen worden), dass ich bei den Heilungen nicht an-
wesend sein brauche. Und das ist auch recht. Siehe Herford – ich nenne nur zwei 
Plätzchen –, siehe Traberhof, wo Menschen sich ansammelten, in der Hoffnung, ge-
heilt zu werden. Und wenn Sie mit dem festen Glauben gekommen sind – und ich 
sage nach wie vor, wenn Sie die Reife haben, wenn Sie es wert sind, geholfen zu 
werden – so geschieht es auch. Was soll ich Ihnen viel aufzählen? Es würde zu weit 
führen! Es wäre ein Anfang ohne Ende. Der Mensch nennt es „Wunder“, weil er ganz 
abgekommen ist. Ich sage Ihnen nicht, dass es ein Wunder ist. Von menschlicher 
Seite … (Stenogrammlücke). Es ist nicht nur heute, es ist auch früher schon gewe-
sen, dass man tote Körper wieder ins Leben zurückrufen konnte. Auch das ist schon 
da gewesen. 

Es hat auch Geheilte gegeben, die ihre Heilung, das heißt ihre Gesundheit, wieder 
verloren haben. Woran liegt es? Es kommt ganz darauf an, in welche Umgebung, in 
welche Hände man sich begibt. Der Neid ist groß und das spielt hier eine ganz große 
Rolle. Und gerade deswegen, weil es so ist, äußern Sie von all dem nichts und da 
Sie ganz von diesem Weg abgekommen sind. Da will ich Sie zurückführen. 

Die satanische Macht ist groß geworden. Ich selbst habe ja weiter nichts zu tun, als 
diese zu bekämpfen. Und das andere geschieht von selbst. Was soll ich Ihnen viel 
erzählen? Sie würden …(Stenogrammlücke) bekommen. Sie würden sagen: „Pfui!“ 
So was gibt es … Aber ich will Sie damit nicht belasten. Sie selbst haben es im Ge-
fühl, wenn Sie den einen oder andern Menschen nicht mehr riechen können, wie Sie 
sagen. Sie werden unruhig, auch in dem Frieden gestört. Auch wenn ein einzelnes 
Familienmitglied mit einem schlechten Menschen zusammengekommen ist, versetzt 
er einen andern in eine Unruhe. Das ist die ausgesprochene satanische Macht. Es 
gibt immer zwei Seiten. So auch hier. Immer Böses und Gutes. Warum sind Sie lei-
dend? Warum sind Sie krank? Weil Ihnen nie der rechte Weg gezeigt wurde. Nicht 
wie Menschen glauben: Das wäre eine Strafe Gottes. Es ist damit zu vergleichen, 
wie wenn ein Kind das Elternhaus verlässt. Da können die Eltern die Hände nicht 
mehr drüber halten, sie können das Kind nicht mehr schützen. So haben auch wir 
unsern Vater verlassen. Wir dürfen nicht vergessen, dass wir allein nur Kinder Gottes 
sind. Nur er kann uns helfen. Und er wird uns helfen, wenn wir den Weg wieder zu 
ihm gefunden haben. 

Ich bitte Sie, sich von jetzt ab nicht mehr mit Ihrem Leiden zu beschäftigen. Wer sich 
damit beschäftigt, beschäftigt sich mit dem Satan. Er hat es nicht nötig. Geben Sie 
Obacht, was in und an ihrem Körper sich Neues bemerkbar macht. Mich brauchen 
Sie nicht zu prüfen. Ich habe meine Prüfungen – ich kann es sagen – mit „gut“, viel-
leicht auch „sehr gut“ bestanden. Aber das darf ich mir nicht zulegen. Damit Sie mich 
nicht verkennen: So leidend wie Sie heute noch sind, noch leidender bin ich es selbst 
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gewesen. Sie konnten noch hierher kommen, nach hierher kommen. Das konnte ich 
nicht. Und wenn ich sage, ich habe alle Krankheiten durchgemacht und habe nie an 
Gott gezweifelt. Nein, mit seiner Hilfe bin ich gesund geworden! Und weil ich diesen 
Weg gegangen bin, habe ich Ihnen empfohlen, nicht an der göttlichen Macht zu zwei-
feln. Und mir ist es tatsächlich verlockend, weil mir die göttlichen Kräfte in die Wiege 
gelegt worden sind und bin deswegen das, was ich heute bin. Und ich wurde Prüfun-
gen unterzogen, bin aber nie von dem geraden Weg abgegangen. Ich habe nie ge-
zweifelt, habe mich nie abziehen lassen. – Deswegen wurde ich von Menschen ohne 
mein Dazutun in die Öffentlichkeit gezerrt. 

Beschämend ist es nur, dass Menschen es immer wieder wagen, an dieses Plätz-
chen zu kommen, die keine Heilung suchen, sondern das Schlechte suchen, um die-
se Heilung zu stören. Diese Menschen tauchen überall auf. Ich kann nur eines dazu 
sagen: Sollen sie sehen, dass sie dabei gut abkommen, was ich bezweifle. Tut mir 
persönlich nicht weh. Wer dazu steht, ist Kranker und weiß, was ihm die Gesundheit 
Wert ist. Wer aber so durchgeschlüpft ist und glaubt, dass ihm durch mein Tun und 
Wirken das Brot genommen wird, der täuscht sich. Mir kann kein Mensch mein Tun 
und Wirken verbieten. Im Gegenteil, das habe ich von Herford aus schon immer ge-
sagt. Und diese Menschen die es täten, sind klein, sind gehässig und zeigen, wie 
schlecht sie sind. – Ich brauche mich nicht zu verantworten! Sie selbst müssen es, 
und zwar nicht nur vor den deutschen Menschen, sondern vor allen Menschen dieser 
Erde! Die Verantwortung, die tragen sie selbst! – Und jetzt bitte ich Sie, sich selbst zu 
prüfen. Ich sagte zu Anfang: Nicht ich, sondern es heilt. Ich hoffe, dass Sie mich ver-
standen haben. Prüfen Sie sich selbst, was jetzt in und an Ihrem Körper Neues in 
Erscheinung tritt! 

(Kleine Pause) 

Ich darf wohl eine Frage stellen? Wer ist mit Schmerzen hierher gekommen und hat 
sie schon verloren? – Keiner. – Alles gesunde Menschen. – Sie brauchen sich des-
sen nicht zu schämen! Ich kann Sie einzeln heraus bitten. Wer hat seine Schmerzen 
schon verloren? – „Ich habe das Gefühl!“ – Sind Sie alle ohne Schmerzen gekom-
men? – „Ich habe das Gefühl!“ – Haben Sie sie noch? – „Nein!“ – Dann sind sie weg. 
(Ein anderer meldet sich:) „Ich habe sie auch verloren!“ – Wer noch? Wer noch? – 
„Verloren!“ – Ja, melden Sie sich doch! Ich schäme mich ja auch nicht, obwohl ich 
bald für mein Tun sitzen oder stehen werde. Ich bleibe lieber stehen. – „Ich habe 
meine Schmerzen erhöht!“ – Prima! – „Ich auch!“ – „Ich auch!“ – Prima, Regelungs-
schmerz! Denn in Gliedern und Organen, die bisher tot waren, wo das neue Leben 
hineinkommt, muss es sich ja bemerkbar machen. 

Ich habe gestern ein Kind gesprochen, das erst 30 Jahre alt ist und dazu 28 Jahre 
gelähmt und gestern zum ersten Male ein Fühlen darin. Sie sagte selbst, dass ihr 
Arzt sie ruhig drücken, darauf schlagen oder durchstechen konnte, ohne dass sie 
etwas fühlte. Die Beinchen waren kalt, nichts regte sich darin. Und jetzt darf man sie 
nicht anfassen. Jetzt merkt sie, dass sie Leben im Körper hat. Logisch. – Ich bitte 
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aber, nicht dem Irrtum zu verfallen, die alle zu mir gekommen sind, dass sie ein 
Recht auf Heilung haben. Es liegt an jedem Menschen selbst, wie er dazu steht. – 
Warum, wieso, weshalb es mir möglich ist, habe ich Ihnen in kurzen Worten zu ver-
stehen gegeben. Und nicht, dass Menschen glauben, die hierher gekommen sind 
und bösen Willens, sind satanische Menschen, wie ich sie lieber nur nenne (man 
muss ein Kind beim Namen rufen, sonst hört es nicht), nichts unversucht gelassen 
haben – ich habe jetzt so einen Fall herausgepickt –, zu schädigen und haben ge-
sagt: „Ihm konnte er doch nicht helfen!“ Der Mensch weiß ja gar nicht, ob ich helfen 
wollte, würde oder ob er das gewollt hat. Ich kann kein Mantelträger sein. Der 
Mensch ist so versteckt, hier so, hier wieder anders, gerade wie jeder es will. Das bin 
ich nicht. 

Hat sonst noch jemand Schmerzen? – Die alten Schmerzen? Haben Sie das früher 
schon gehabt? Haben Sie neue hinzugekriegt! Ein Zeichen dafür, dass es sich regel-
te. Da muss es durch die Pumpstation. – Bitte mir nichts von Ihrem Leiden zu erzäh-
len, sonst halten Sie es fest. Geben Sie es frei und beobachten Sie! – Was ist mit 
Ihrem Kopf? – „Frei!“ – Schön, ist gleich an der Schalttafel dran, wenn alles richtig 
geschaltet ist. – „Kribbeln im Kopf!“ – Damit Sie Bescheid wissen, wie alles so vor 
sich geht, deswegen frage ich. Und hier? (Sie sind zu rasch!) – „Wie wenn Ameisen 
durchgehen würden.“ – Früher schon gehabt? – „Nein. Ganz schwere Hände! 
Schmerzen!“ – Die alten Schmerzen? – „Jawohl!“ – Ziehen Sie mal am rechten Ohr-
läppchen! Fest! Ich denke, Sie wollen ein Mann sein? Sie sind zu rasch! Was ma-
chen Ihre Schmerzen? – „Sind weg!“ – Sie müssen nicht mehr darauf sitzen, damit 
Ihre Schmerzen weggehen! Ich frage nur deshalb. Sie haben hier Zeit, Ihren Körper 
selbst zu prüfen. Es heilt; ich behaupte mich nach wie vor. Was geht in Ihrem Körper 
vor? Was hat sich da verändert? In Zukunft bitte ich Sie, sich nicht so sehr mit der 
Krankheit beschäftigen. Ich habe ja gesagt, dass es tatsächlich sein wird, dass in 
Zukunft fast jeder Mensch sein eigner Arzt sein wird. 

Satanisches Werk ist es: Zuerst nagt es ein bisschen am Menschenkörper, man ist 
ein klein wenig angekränkelt und dann wrackt der Mensch in sich zusammen. Nicht 
der Mensch darf sagen; Das ist ein Gezeichneter! Nein, die Gezeichneten stelle ich 
selbst heraus, damit Sie wissen, wer sie sind. Das habe ich mit einem kleinen Teil 
getan, aber Sie sollen mehr zu wissen kriegen. (Junges Mädchen steht auf:) „Herr 
Gröning, ich habe Anfälle; ich war früher gesund!“ – Sie sollen nicht an Ihre Krankheit 
denken! – „Ich möchte ganz gesund sein!“ – Das wünsche ich Ihnen auch! – „Nur ein 
Kribbeln!“ – Was ist jetzt? Heben Sie doch mal den Arm hoch. Nicht so anstrengen! – 
In Augsburg geschah in Anwesenheit eines Arztes (ich war ja nicht im gleichen Zim-
mer): Ein 73-jähriger alter Mann hat die Stützen auf die Erde geworfen. – Diesem 
Arzt habe ich noch mehr gezeigt. Und deswegen kann es mir keiner verübeln. Diese 
Menschen, die sich unwissend an mein Leben gehängt haben, diese Menschen wer-
de ich noch eines anderen belehren! – Sie sperren sich! Das darf nicht sein! Das gibt 
ein Stoppen. So kann der Körper nicht durchbluten. Überlassen Sie alles sich selbst! 
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Und nicht die Einstellung haben: „Gleich muss es gehen!“ Das Recht steht keinem 
Menschen zu! 

Er soll sich nur selbst hin und her prüfen und dann wird er schon selbst zustimmen 
können, wonach er gekommen ist. Hier liegt es an jedem Menschen selbst. Und so 
nach und nach, wenn Sie die Reife haben, werden Sie das erlangen, was Sie brau-
chen, um gesund zu werden. Ich bitte Sie aber dann: 90 Prozent der Anwesenden 
empfangen die Heilung – etwas Abfall ist immer darunter – Sie müssen erst die Reife 
haben. Aber wenn dieses geschehen ist, werden Sie auch zu Ihrer Heilung kommen. 
Aber wenn dieses geschehen ist, bitte ich Sie, mir zu schreiben, denn ich brauche 
etwas, um diesen Menschen die Augen auszuwischen. Es ist schon ein kleines Sta-
pelchen da und ein zweites und ein drittes, aber es kann nicht genug sein. 

Ich hoffe, dass Sie mich verstanden haben. Ich hoffe, dass Sie gewusst haben, wo-
nach Sie gekommen sind! Und ich hoffe, dass Sie diesen Weg eingeschlagen, den 
ich Ihnen empfohlen habe, denn es ist der einzige Weg, wie wir Menschen wieder 
wie früher werden und Heilströme empfangen können. Vergleichen Sie sich mit einer 
Glühbirne oder mit einem Radiogerät. Wenn Sie sich nicht einstellen, können Sie die 
Welle des Senders nicht empfangen. Diese Vergleiche können Sie selbst machen 
und dann wissen, um was es geht. Lassen Sie sich von niemanden stören, und ma-
chen Sie für mich keine Propaganda! Wenn Sie die Gesundheit erlangt haben, so 
danken Sie dem Herrgott dafür! Und gehen Sie nicht in die Kirche, um nur Ihr Gebet-
chen runterzuleiern! Nein, setzen die Gebete, die Sie über die Lippen haben gehen 
lassen, in die Tat um! Lieben Sie Ihren Nächsten wie sich selbst! Nicht Gleiches mit 
Gleichem vergelten! Zeigen Sie, dass Sie ein guter, dass Sie ein besserer, dass Sie 
ein Mensch sind! 

Ich bitte Sie, in diesem Raum noch eine kurze Weile zu verbleiben, obwohl ich Sie 
vorher verlassen werde und bitte Sie, Ihren Körper zu beobachten. Aber Verlangen 
von menschlicher Seite komme ich nicht nach! Wo ich am vergangenen Sonntag 
war, sagte mir eine Frau: „Sie haben im Nebenzimmer noch kranke Menschen, die 
auf Sie warten!“ Ich sagte: „Liebe Frau, die sind schon lange behandelt, die kochen 
schon!“ Und ich habe den Arzt gebeten, sich zu überzeugen. Und hier ist es so: Herr 
Dr. Trampler hat mich gebeten, ein paar Worte zu sprechen. Deswegen bin ich hier 
und habe Ihnen wenige Worte mit auf den Weg gegeben. 

Und so wünsche ich Ihnen für Ihr weiteres Leben alles Gute! Nicht an materiellen 
Dingen! Nein, ich sage: Reich sein heißt gesund sein! Lassen Sie sich nicht verleiten, 
mich zu prüfen! Nein, prüfen Sie sich bitte selbst! Und zum Schluss will ich nicht ver-
fehlen, auch diesen Menschen zu helfen, wenn es ihr Wunsch ist, wenn Sie mit dem 
herzlichen Wunsch hierher gekommen sind und denken: „Anstatt ich – der Kranke zu 
Hause wartet auch auf Heilung!“ Er kann nur nicht kommen, und ich kann auch nicht 
zu jedem Menschen gehen. Ich habe nicht die Möglichkeiten, zu diesen einzelnen 
Kranken zu gehen. Aber ich mache es wie üblich: Wenn es Ihr herzlicher Wunsch ist, 
dass einer oder der andere Ihrer Angehörigen und Bekannten, dass Sie ihm die Ge-
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sundheit von ganzem Herzen wünschen, so soll auch dieses geschehen, wenn es Ihr 
herzlicher Wunsch ist. 

Ich bitte, den Kranken zu befragen, was sich in dieser Minute in seinem Körper be-
merkbar gemacht hat. Ich habe es nicht nötig, Ihnen zu erzählen, was schon in die-
ser Minute geschehen ist. Es liegt an Ihrem Glauben, dass Sie mit dem göttlichen 
Glauben leben. Und wenn Sie ihn verloren haben, dass Sie bereit sind, um gutzuma-
chen. Ich selbst kann keine Sünden vergeben, das müssen Sie selbst möglich ma-
chen! Worum ich Sie auch bitte, das baldmöglichst zu tun und Ihre Güte beweisen 
durch Taten. Ich hoffe, dass Sie mich verstanden haben, denn reich sein heißt ge-
sund sein! 

Quelle :  

Archiv Bruno Gröning Stiftung 
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